
Aktuelles I Bildungspolitik

Knackpunkt Bildung

Wo Österreich hinterherhinkt

Die OECD-Studie "Education at
a Glance 2006" macht die Fehler
in der heimi chen Bildun politik
deutlich. Die tudie i t ein ver
nichtende Urteil an die cheidende
Bildung mini terin Eli abeth Geh
rer. In die em Artikel werden die
Hauptau agen der tudie heraus
gefilt rt und angeführt, welche
Fehler Ö t rreich in der Bildung
lieber nicht hält machen ollen.

E in kurzer Bli kaufdie OE 0- tu
die (OE 0 = Organi at ion für Ent

icklung und Zu ammenarbeit) genügt,
um zu ehen, da Ö t rreich nun wirk
li hallen Länd rn in der Hoch chulau 
bildung hint rherhinkt. Traditi nell haI

terreich zwar gute Werte in b chlü 
n im kundarbereich ( atura, Leh

re,...), jedoch i t Ö terreich im Bezug auf
die kad mik rlnnenquote wieder in
mal zurückgefallen. inzig und allein die
Türkei ei t no h chlecht re Werte auf,

r terrei h rangieren 23 andere Län-
d r. I 95 lag Ö t rr i h bei mehreren In-
dikatoren üb r dem D-Durch hnitt,
jetzt befindet ich terreich mei thon
darunter.

Alarmierende Studie

o r er t atz d r tudi ollte Bun-
de mini t rin ehrer igentli h hon
larmier n:" terrei hit tr t2 ge i er
n trengung n b i der u bildung on

H chqualifizi rl n im erglei h zu an
deren D-Ländern \ eil r zurückge
fallen". ehrer pra h in Bezug auf die e

tudi on ein r "guten Rü kmeldung",
di Daten rhebung i ab r zu hinterfra
g n. Gehr r mu nicht mehr hint rfragt
"'erden, ie hat ihren Rücktritt ja ber it
angekündigt.
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Sinkende Ausgaben

In Ö terreich wurden im Jahr 1995 noch
6,1 % de BIP (Bruttoinlandsprodukt)
für Bildung einrichtungen ausgegeben.
Der OECD- chnitt betrug damal 5,4 %,
Ö terreich war al 0 klar darüber. Im Jahr
2000 waren e nur mehr 5,6% (mit einem
OE D- chnitt von 5,3 %), 2003 schlu 
endlich nur noch 5,5 % (OECD- chnitt
liegt nun bei 5,9 %). Im Mittel steigen
in den anderen OECD- taaten somit
die u gaben für Bildung, in Ö terreich
aber inken ie. Gehrer erklärt ich die e
niedrige Prozentzahl durch den tarken

n tieg de BIP in Ö terreich. Da die
er au h in anderen Ländern ansteigen

könnte, wird wieder verschwiegen.

Steigende Studierendenzahlen

Ein weiterer wichtiger Indikator ind die
Au gab n pro chülerln bzw. tudieren
den. Hier chneidet Ö terreich eigentlich
im er t n Blick ganz gut ab, zwi ehen
1995 und 2003 tiegen die u gaben pro
tudierenden um 15 %, deutlich höher al

der OE 0- chnitt mit 6 %. Wa wieder
um vom Bildung mini terium über ehen
wird: während in den anderen OE D-

taaten die tudierendenzahl um 3 %
ge tiegen i t, tagniert ie in Ö terreich.

Die berühmt-berüchtigte Aka
demikerinnenquote

ie eingang er ähnt hat Ö terreich
ich gerad noch or der roten Latern

g r ttet, da di Türkei (no h) den letzt n
Platz einnimmt. Im Jahr 2004 haben nur
19,6 % eine Jahrgang eine Hoch chu
le der Fachh ch hule ab 01 iert, die
i t z ar ein teigerung zum Jahr 2000
(16 % , jedoch weit hinter dem OE D-

chnitt, d r bei 4, % liegt. Da heißt,
in den OE 0- taaten hließen 4, %
eine chülerinnenjahrgang ein tudi
um ab.

Da teigerung raten möglich ind,
zeigt da Bei piel chweiz deutlich: bin-

nen 4 Jahren ist dort die Akademike
rinnenquote von 10,4 auf 25 9 % gestie
gen, Italien hat die Quote von 18,1 auf
36,8 % ogar verdoppelt.

Einzig und allein in der Ausbildung
on DoktorandInnen und Postgraduier

ten liegt Österreich mit einer Quote on
2,1 % hinter Schweiz und Schweden auf
Platz 3.

Ein Hauptgrund der niedrigen Akade
mikerinnenquote liegt in Strukturproble
men. In Österreich fehlt der Zwischen
schritt zwischen BH und den relativ
langen tudiendauern an den Univer i
täten. Im OECD-Schnitt entfallen 21 %
auf Kurz tudien während das in Öster
reich nur 2,7 % sind. Österreich ist zum
Beispiel da einzige Land, das kein for
melles tudium für Berufstätige anbietet.

Auch in der Zahl der tudienanfanger
und -anfangerinnen ergibt sich ein er
chreckende Bild: Im OECD- chnitt be

ginntjederzweitejunge en ch im Laufe
eine Leben ein tudium, in Österreich

ist es aber nur jeder dritte. Die be ten
Werte erreichen hier mit 60 % Au tralien,
die kandinavi chen Länder, aber auch
Polen und Ungarn. Ö terreich mit knapp
31 % liegt abgeschlagen gemeinsam mit
Mexiko Belgien und T chechien am un
teren Ende der kala.

Sparen am falschen Ende

Zu ammenfas end beurteilten die
OECD-E perten den tatu on Ö ter
reich 0:" immt man di Zahl der tudi
enanfäng rInnen und die finanzielle u-
tattung für höhere Bildung dann cheint

e fraglich, da Ö terreich die en Rück-
tand chnell au gleichen kann.' Weiter

heißt e , da da Potenzial an tudie
renden v eitgehend au ge chöpft ei da
nur ergleich wei e wenig chüler und

chülerinnen die ni er itäts-ZuJa ung
erwerben.

Die ge amte Finanzau tattung de Bil
dung y tem zeige, da Ö terreich nicht
au reichend auf die ituation und He-
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